
Erfas

Ergänzendes Onlinematerial zu Schuch, S., Ludwig, H., Wesche, K.: Erfassungsmethoden für ein Insektenmonitoring - Eine Materialsammlung. BfN-Skripten. 

sungsmethode  englischer Fachausdruck Kurzbeschreibung 

   Funktionsweise: aktiv (mit 

  Lockwirkung) oder passiv (ohne 

Lockwirkung) 

 Funktionsweise: 

  Erfassungzeitraum an 

   persönliche Anwesenheit der 

   Erfassenden gebunden 

    (punktuell) bzw. auch dauerhaft 

    in Abwesenheit der Erfassenden 

 möglich (integral) 

   Für die Erfassungsmethode 

  besonders geeignete 

Lebensräume 

  Hauptsächlich erfassbare 

 funktionelle Gruppen 

    Mit hoher (geringerer) Effizienz 

  erfassbare taxonomische 

Artengruppen 

  Einsetzbarkeit im Jahresverlauf 

  (unter Berücksichtigung 

   phänologischer Aspekte zu 

Hauptzielorganismen) 

 

  Aspekte zur 

Standardisierbarkeit 

    Aspekte zur Interpretation der 

 Ergebnisse 

     (z. B. räumlicher Bezug, Einfluss 

    der Insektenaktivität auf die 

  erfassten Individuenzahlen: 

   "Individuendichte" bei fehlendem 

   Einfluss, "Aktivitätsdichte" bei 

 erheblichem Einfluss) 

   Notwendigkeit der Erfassung 

 von Umweltparamtern 
Materialaufwand 

   Notwendige Qualifikation der 

  Person im Gelände 

    (Erstinstallation von Fallen sollte 

    immer von erfahrener Person 

     durchgeführt werden und wird hier 

 nicht berücksichtigt) 

   Zeitaufwand im Feld 

    (bei Fallen nimmt die 

    Erstinstallation in der Regel 

      einmalig viel Zeit in Aspruch und 

  wird hier nicht berücksichtigt) 

  Aufwand der 

 Probenbearbeitung 

    (von Fang bis Probenarchivierung) 

  Etablierungsgrad der Methode 
 Praktikabilität 

 (Störanfälligkeit, Voraussetzungen) 

 Potenzielle Invasivität 

      (von sehr gering für Methoden, die 

   bei üblicher Anwendungs-weise 

    nur selektives Abtöten einzelner 

    Individuen erfordern, über gering 

     und mittel für Methoden, die 

   unselektives Abtöten einer 

   geringen bis mittleren 

    Individuenzahl erfordern bis hoch 

     für Methoden, die bei üblicher 

   Anwendungs-weise mit hoher 

   Fängigkeit Insekten unselektiv 

     abtöten; Invasivität als Einfluss auf 

     lokale Populationen wird hier nicht 

 beurteilt)    

  Eignungseinschätzung und 

    weitere Aspekte mit Blick auf 

  ein Monitoring 

     (z. B. zu Forschungs- und 

Entwicklungsbedarf) 

Sichtfang  active catches 

    Erfassung der Fauna durch 

       gezielte Suche (z. B. an Nist- und 

   Nahrungsressourcen); oft werden 

    die Individuen von ArtenkennerIn 

    im Feld bestimmt, schwierige 

    Arten und Belegexemplare werden 

    abgetötet und im Labor 

nachbestimmt 

passiv punktuell beliebig 

   beliebig (für nachtaktive Gruppen 

   ableuchten relevanter Strukturen 

    mit Taschenlampe bzw. Aufsuchen 

   der Verstecke bei Tag) 

beliebig 

    je nach Zielstellung (Artengruppe 

    und Fragestellung); zeitliche und 

   räumliche Einnischung vieler Arten  

beachten! 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

    Begehung einer definierten Fläche 

     (z. B. entlang eines Transekts 

    oder innerhalb definierter Bereiche 

     eines Rasters, z. B. mittels 

   Isolationsquadrat), Jahres- und 

  Tageszeiten, Wetterbedingungen, 

   Zeitspanne "Zeitsammeln"; hohe 

    Abhängigkeit der Ergebnisse von 

   erfassender Person (hinsichtlich 

    qualitativer und vor allem 

 quantitativer Daten;  

 Abundanzklassenschätzungen 

möglich) 

   abhängig von Zielstellung 

   (Artengruppe und Fragestellung) 

 und Vorgehen 

  abhängig von Zielstellung 

  (Artengruppe und Fragestellung); 

     oft sinnvoll, z. B. Witterung, 

    Tageszeit zum Zeitpunkt der 

  Erfassung, relevante 

Habitatstrukturen 

vernachlässigbar hoch hoch 

  Belegexemplare und schwer 

   bestimmbare Arten werden 

    getrocknet oder in Flüssigkeit 

    konserviert sowie im Labor 

  bestimmt; Nachbestimmung nimmt  

    (abhängig von Artengruppe und 

      Person) ein Drittel bis doppelt so 

      viel Zeit in Anspruch wie übrige 

  Erfassung im Feld 

    seit Anbeginn der systematischen 

    Insektenkunde vor allem zur 

 Inventarisierung verwendet 

   auf entsprechende Gruppe 

  spezialisierte EntomologInnen 

  erforderlich (neben 

   Zielartenkenntnis auch Kenntnisse 

     der Ökologie und ggf. der 

 Nahrungspflanzen erforderlich) 

    sehr gering bis gering in 

   Abhängigkeit von Zielstellung 

   (Artengruppe und Fragestellung) 

 und Vorgehen 

   bei umfassender Standardisierung 

    prinzipiell geeignet; ansonsten in 

   Kombination mit anderen 

     Methoden sinnvoll (z. B. bei 

  Erstinstallation von Fallen) 

  Klopfproben (mit Klopfschirm)  beating tray 

     Tuch oder Schirm wird unter 

   Gehölz aufgespannt, anschließend 

   wird die Pflanze 

   abgeklopft/geschüttelt; oft werden 

    die Individuen von ArtenkennerIn 

    im Feld bestimmt, schwierige 

    Arten und Belegexemplare werden 

    abgetötet und im Labor 

nachbestimmt 

passiv punktuell 

   Gehölze in verschiedenen 

    Lebensräumen, insb. Säume (z. B.  

   Waldrand); verschiedene Straten 

 der Baumkronen 

    insb. Herbivore und Prädatoren auf  

Pflanzenteilen 

   diverse, z. B. Heteroptera,  

  Coleoptera (Formicidae, Araneae) 

   je nach Zielstellung meist  

ganzjährig 

 bedingte Standardisierbarkeit:  

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

   Beprobung definierter Flächen und 

   Strukturen, Jahres- und 

 Tageszeiten, Wetterbedingungen;  

    hohe Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

   abhängig von Zielstellung 

   (Artengruppe und Fragestellung) 

 und Vorgehen 

  abhängig von Zielstellung vernachlässigbar hoch hoch 

  Belegexemplare und schwer 

    bestimmbare Arten werden in 

    Flüssigkeit konserviert sowie im 

   Labor bestimmt; Nachbestimmung 

      nimmt etwa ebenso viel Zeit in 

    Anspruch wie übrige Erfassung im 

Feld 

     vor allem für SpezialistInnen eine 

   beliebte Vorgehensweise in 

    Ergänzung zu anderen Methoden 

    zu den Voraussetzungen gehören 

   trockene Vegetation, Kenntnis 

 über vorhandene 

 Vegetationszusammensetzung 

  sinnvoll, erfahrene 

FreilandbiologInnen 

   sehr gering bis gering 
    höchstens ergänzend zu anderen 

 Methoden geeignet 

 Standardisierte Transektbegehung   standardised transect survey 

   ArtenkennerIn begeht festgelegtes 

     Transekt und erfasst möglichst alle 

   Individuen nach standardisiertem 

    Protokoll; je nach Artengruppe 

    werden die Individuen von 

    ArtenkennerIn im Feld bestimmt, 

   schwierige Arten(gruppen) und 

  Belegexemplare werden abgetötet  

  und im Labor nachbestimmt 

passiv punktuell     beliebig, auch z. B. Uferbereich 
   auffällige und/oder artenarme 

Gruppen 

   diverse, z. B. Lepidoptera,  

  Odonata, eingeschränkt 

Hymenoptera 

     je nach Zielstellung meist von Mai  

 bis September 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

  Sichtungsprozedur (inklusive 

 Fortbewegungsgeschwindigkeit /  

  Suchdauer), abzusuchendes 

   Raumvolumen (Transekt), Jahres-

 und Tageszeiten,  

  Wetterbedingungen; bei 

 entsprechender Standardisierung 

    der Methodik geringe Abhängigkeit 

    der Ergebnisse von erfassender 

Person 

  räumlicher Bezug definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

   abhhängig von der Artengruppe 

   abhängig von Zielstellung; 

   Wetterbedingungen, Uhrzeit usw. 

   sollten standardisiert miterfasst 

werden 

vernachlässigbar 
    mittel (stark abhängig von 

Artengruppe) 
hoch 

  Belegexemplare und schwer 

   bestimmbare Arten werden 

    getrocknet oder in Flüssigkeit 

    konserviert sowie im Labor 

bestimmt 

  für verschiedene 

  Insektenordnungen etablierte 

   Methode, insbesondere für 

   Artengruppen mit der Möglichkeit  

     der Artbestimmung im Feld, z. B.  

  Tagfalter (großes 

    Erfassungsprogramm in UK seit 

    Ende der 1960er, mittlerweile 

 euopaweit etabliert) 

    zu den Voraussetzungen gehören 

   fest definierte Wetterbedingungen 

     (deswegen kann es von Vorteil 

     sein, wenn erfassende Person in 

    der Nähe des Transekts lebt) 

   sehr gering bis gering 

   prinzipiell geeignet, etablierte 

  Monitoringprogramme setzen 

 diese Methode ein 

Streifkeschern  sweep-net catches 

   Streifnetz wird nach 

   standardisiertem Protokoll über 

     Vegetation gezogen (oft mit so 

   genanntem Doppelschlag); je nach 

   Zielstellung (Fragestellung und 

   Artengruppe) werden die 

     Individuen abgetötet und im Labor 

  sortiert und bestimmt 

passiv punktuell 

   insb. Grasland, generell 

   Krautschicht, abhängig von 

Vegetationshöhe 

   Fluginsekten und Bewohner 

    verschiedener Straten in der 

Krautschicht 

    abhängig von Lebensraum, z. B.  

  Diptera, Hymenoptera, 

 Orthoptera, Coleoptera,  

  Heteroptera, Auchenorrhyncha 

(Araneae) 

  je nach Zielstellung beliebig oft  

 während Vegetationsperiode,  

   mind. Frühjahr, Sommer, Herbst 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

    Ausführung und Anzahl der 

   Kescherschläge (je nach 

  Habitathereogenität mindestens 

     200), Umfang und Form des 

     Bügels (rund oder D-förmig), zu 

   beprobende Fläche (Transekt, 

   zufällig) und abzukeschernde 

  Vegetationsstrukturen, Jahres-

 und Tageszeiten,  

  Wetterbedingungen; bei 

 entsprechender Standardisierung 

    der Methodik geringe Abhängigkeit 

    der Ergebnisse von erfassender 

Person 

  räumlicher Bezug definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

   abhhängig von der Artengruppe 

   abhängig von Zielstellung; 

   Wetterbedingungen, Uhrzeit usw. 

   sollten standardisiert miterfasst 

werden 

vernachlässigbar mittel mittel 

    Extraktion aus dem Kescher 

   mittels Exhaustor (Tötung mit  

    Essigethylether), im Labor in 

  Konservierungsflüssigkeit oder 

  Trocknung, Bestimmungsaufwand 

   je nach Gruppe unterschiedlich 

    mindestens seit den 1950er 

   Jahren durch geübte 

 FreilandbiologInnen eingesetzt 

    zu den Voraussetzungen gehören 

    trockene Vegetation, wenig Wind; 

    Höhe und Beschaffenheit der 

 Vegetation beachten 

gering 

   prinzipiell geeignet (bei 

  Verwendung standardisierter 

 Erfassungsprotokolle, z.B.  

   Transektbegehung mit fester 

  Anzahl an Kescherschlägen);  

   Einfluss der tageszeitlichen 

    Aktivität auf Fangergebnis noch 

 wenig erforscht 

  Verhören (mit/ohne Detektor)  accoustic survey 

    lautgebende Arten werden von 

    ArtenkennerIn im Feld bestimmt 

   oder dauerhaft per 

 Audioaufzeichnung erfasst 

passiv 
    punktuell (bei Einsatz von 

 Aufnahmegeräten integral) 
 Wald, Offenland  lautgebende Arten   z. B. Orthoptera 

     je nach Zielstellung mehrfach pro 

    Jahr möglich, vor allem August 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

   fest installierte Mikrofone (Typ,  

   Einstellungen, Standorte, Anzahl 

    Mikrofone für Richtungshören) für 

    z. B. automatisierte Auswertung 

    oder in Bezug auf Beprobung 

    eines definierten Transekts durch 

   erfassende Person; definierte 

  Jahres- und Tageszeiten,  

 Wetterbedingungen, Zeitspanne;  

  bei entsprechender 

  Standardisierung mäßige 

    Abhängigkeit der Ergebnisse von 

   erfassender Person, geringe 

   Abhängigkeit bei automatisierter 

  Erfassung und Artzuordnung 

     kein räumlicher Bezug (stark von 

   Arten, Verhalten, erfassender 

   Person und Technik abhängig); 

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

    hoch (nur lautäußernde Individuen 

   werden erfasst, "singfreudige" 

 Arten überrepräsentiert) 

   abhängig von Zielstellung; 

   Wetterbedingungen, Uhrzeit usw. 

   sollten standardisiert miterfasst 

werden 

ve   rnachlässigbar, evtl. Detekt  or 

 und Aufnahmegerät 
hoch hoch 

     Auswertung vor Ort oder von 

  Tonaufnahme, ggf. 

  Nachbestimmung kritischer 

Aufnahmesequenzen 

    vor allem bei Heuschrecken 

etabliert 
 ArtenkennerIn nötig keine 

    prinzipiell ergänzend zu anderen 

  Methoden geeignet; Forschungs-

    /Entwicklungsbedarf betrifft z. B. 

   automatisiertes Verhören mittels 

    Triangulation (drei Mikrofone) und 

   entsprechender Software für 

 räumliche Auflösung 

    Farbschale (gelb, blau, rot, weiß)  pan trap 

   mit Fangflüssigkeit versehene 

     Farbschale wird in definierter Höhe 

     montiert und fängt automatisch von 

     ihr angelockte Insekten; die Fänge 

     werden im Labor sortiert und 

bestimmt 

aktiv integral 
   Offenland, Waldlichtungen und 

Randstrukturen 
 Bestäuber, Parasitoide 

     je nach Farbe der Farbschale 

    unterschiedlich stark: z. B. 

  Hymenoptera, Diptera, 

  Coleoptera, Aphidae 

  (Thysanoptera, Lepidoptera, 

 Spinnen, Raphidioptera) 

      je nach Zielstellung vor allem Mai 

 bis September 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

     Größe, Form und Farbe der 

  Schale, Aufstellhöhe 

      (üblicherweise auf Stab 1 - 1,5m 

      über dem Boden bzw. auf Höhe 

  des Blühhorizonts), 

   Leerungsintervall und Platzierung 

     (z. B. entlang eines Transekts, 

  Rasters oder zufällig),  

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

    räumlicher Bezug art- und 

  umgebungsabhängig (Lockwirkung 

     der Falle variiert); Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

  Individuenzahlen hoch (Lockeffekt) 

  abhängig von Zielstellung;  

  Wetterbedingungen und 

    Blütenangebot in der Umgebung 

   sollte standardisiert miterfasst 

werden 

gering gering gering 

    Fang muss aus Tötungsflüssigkeit 

 in Konservierungsflüssigkeit  

    überführt werden; Proben müssen 

    im Labor sortiert und bestimmt 

    werden, zum Teil zeitaufwendige 

  Taxa bei Hymenoptera 

  Standardmethode für 

    Blütenbesucher seit den 1950er 

Jahren 

    anfällig für Regen (regelmäßige 

   Kontrollen erforderlich, Leerung 

     mind. alle vier Wochen), nicht 

   selten Insektenentnahme durch 

    Aasfresser (Vögel), z. T. 

Schimmelbildung 

mittel 

    prinzipiell für Erfassung von 

  Blütenbesuchern geeignet; 3-

  Schalen-Kombination (blau, gelb,  

    weiß) pro Stange zu empfehlen,  

   ergänzende Erfassungen sinnvoll 

    (Abundanz durch Abhängigkeit des 

    Lockeffekts von Artidentität und 

   Umgebung schwer interpretierbar); 

     Schalenfarbe ist nicht leicht zu 

  standardisieren, unterschiedliche 

   Lockwirkung des Farbspektrums 

    auf einzelne Arten ist nicht  

    abschließend geklärt, Einfluss von 

Ausbleichungseffekten 

  Lichtfang und Lichtfalle  light trap 

    Gaze oder Tuch wird nachts 

  angestrahlt, angelockte 

    nachtaktive Insekten werden vor 

     Ort gezählt (Lichtfang) oder in 

  Fangflüssigkeit gesammelt 

   (stationäres Modell = Lichtfalle);  

    Fänge bzw. schwer zu 

 bestimmende 

  Individuen/Belegexemplare werden 

    im Labor sortiert und bestimmt 

aktiv 
  Lichtfang: punktuell, Lichtfalle:  

integral 
 Wald, Offenland  nachtaktive Fluginsekten 

     z. B. Lepidotera, Diptera, vor 

   allem ultra-violett: Trichoptera 

 (Coleoptera, Hymenoptera,  

  Neuroptera, Heteroptera, 

 Auchenorrhyncha, Ephemeroptera) 

     je nach Zielstellung von März 

    (Frühlingspeak bei Hochblüte der 

    Salweide) bis September, aber 

    vor allem Sommermonate (Juli und  

August) 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

Lichtintensität/-spektrum,  

 Fangdauer, Wetterbedingungen,  

   Mondphase, Ort und Hell/Dunkel-

    Kontrast zwischen Lichtquelle und 

  Hintergrund, Platzierung 

   (Einzelstandorte, entlang eines 

    Transekts oder Rasters), Jahres-

   und Nachtzeiten; bei 

 entsprechender Standardisierung 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

    räumlicher Bezug art- und 

  umgebungsabhängig (Lockwirkung 

     der Falle variiert); Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

  Individuenzahlen hoch (Lockeffekt) 

  abhängig von Zielstellung;  

   Temperatur, Mondphase und 

   Witterung sollten erfasst werden 

    gering (Lichtfang) bis mittel 

(Lichtfalle) 

    mittel (Lichtfalle) bis hoch 

(Lichtfang) 

    gering (Lichtfalle) bis hoch 

(Lichtfang) 

  Belegexemplare und schwer    Standardmethode zur Erfassung 

   bestimmbare Arten (Lichtfang)    nachtaktiver Insekten (z. B.  

         bzw. der gesamte Fang (Lichtfalle) standardisiertes Monitoring in GB: 

  müssen in     Rothamsted Insect Survey (RIS) 

 Konservierungsflüssigkeit     light trap network seit 1968),  

    überführt werden; Proben müssen     allerdings gibt es verschiedene 

    im Labor sortiert und bestimmt      Fallentypen (z.B. Heath- oder 

werden Minnesota-Typ) 

    zu den Voraussetzungen gehören 

    Dunkelkeit (in klaren Nächten nicht  

    bei hellem Mondschein), wenig 

     Wind (<10m/s), wenig oder kein 

      Regen, nicht bei frühem Taufall mit 

   rasch fallenden Temperaturen 

    (v.a. im Offenland); besonders 

    effizient in warmen, dunklen, 

  windstillen, feuchten Nächten,  

    weniger effizient bei trockener, 

   kalter Luft; sehr trennscharf  

   (Fallenstandort entscheidet auch 

  über Fangzusammensetzung, 

    ähnlich wie bei anderen Fallen) 

   sehr gering (bei Vor-Ort-

     Erfassung) bis mittel oder hoch 

     (bei Dauerbetrieg; es sollte darauf 

    geachtet werden, kleine isolierte 

     Flächen mit seltenen Arten zu 

meiden) 

   prinzipiell geeignet, aber auf  

  nachtaktive Arten beschränkt;  

 lockendes Lichtspektrum,  

    Lockreichweite in Abhängigkeit von 

  Lichtintensität und 

   meteorologischer Einfluss auf 

   verschiedene Artengruppen nicht 

  vollständig geklärt; 

  Zukunftspotenzial hat 

   automatisierter Lichtfang über 

    Fotofallen mit Auswertung durch 

    Software (v.a. für Nachtfalter auf  

      weißem Hintergrund, ~ 90 % der 

 Arten bestimmbar) 

     Bodenfalle / Barberfalle (sehr viele 

 Varianten möglich) 
 pitfall trap 

    Fanggefäß (aus Glas oder 

    Kunststoff) wird in Boden 

   eingelassen mit Oberkante auf  

      Bodenhöhe, so dass die sich auf 

    dem Boden im Fallenbereich 

  fortbewegenden Insekten 

   automatisch gefangen werden; 

    kann beliebig modifiziert werden 

   (z.B. keine Fangflüssigkeit, Köder,  

       Dach, Trichter, Gitter u. v. m.); die 

     Fänge werden im Labor sortiert 

 und bestimmt 

   passiv (aktiv mit Köder) integral 
     Wald, Offenland, auch Ufer und 

Küste 
  epigäisch lebende Arthropoden 

    z. B. Carabidae, Staphylinidae, 

    vagante Araneae wie Lycosidae 

   und Clubionidae, Opiliones, 

   Formicidae (Diplopoda, Isopoda, 

 Orthoptera, Hymenoptera,  

Heteroptera) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

  einsetzbar (längere 

   Leerungsintervalle im Winter 

 möglich) 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

   Fallentyp inklusive Modifikationen 

    und Fangflüssigkeit (sehr viele 

   Varianten), Leerungsintervall und 

     Platzierung (z. B. entlang eines 

   Transekts, Rasters oder zufällig),  

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

    räumlicher Bezug art- und 

  umgebungsabhängig z. B.  

   hinsichtlich Fangflüssigkeit und 

   Raumwiderstand (Fängigkeit der 

    Falle variiert); Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

     Individuenzahlen hoch (nur sich im 

   Fallenbereich am Boden 

   fortbewegende Individuen werden 

erfasst) 

   abhängig von Zielstellung; 

   Fotodokumentation der Umgebung 

     bei jeder Fallenleerung ist zu 

 empfehlen 

gering gering gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

werden 

     entwickelt in den 1930er Jahren, 

   im Rahmen unzähliger 

 Erfassungsaktivitäten eingesetzt,  

    einer der vielfältigsten Fallentypen 

  und oft Standard 

    anfällig für Starkregen (besonders 

    bei Fallenposition in Senken), 

  Streueinwehung, Wildschaden (z.  

    B. Wildschweine werden durch 

    Ethanol angelockt), Bildung von 

   Rissen oder Niveauunterschieden 

    zwischen Fallenrand und Boden, 

   insgesamt mäßig störanfällig 

  (muss regelmäßig kontrolliert 

werden) 

  gering bis mittel 

   prinzipiell geeignet, aber auf  

   epigäische Fauna beschränkt; 

   Ergänzung durch quantitative 

   Erfassungsmethoden ggf. sinnvoll, 

     da Interpretation der Daten zur 

     Aktivitätsdichte auch in Bezug auf 

  Zusammensetzung der 

 Fangflüssigkeit teilweise 

erschwert 

Saugfalle  suction trap 

    Zylinder mit schlitzartiger Öffnung 

    (Standard: 12,2 m hoch) wird 

    installiert und saugt definiertes 

    Luftvolumen mit darin befindlichen 

      Insekten an; die Fänge werden im 

  Labor sortiert und bestimmt 

passiv integral 
    Luftschichten einige Meter über 

Boden 
Fluginsekten 

     z. B. Blattläuse, viele Diptera 

   (Fluginsekten und balloonende 

Araneae) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

einsetzbar 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

  Ausrichtung, Höhe, Aufstellort  

   (Einzelstandorte, entlang eines 

    Transekts oder Rasters), Größe 

    und Form der Saugöffnung, 

   angesauges Luftvolumen pro 

 Zeiteinheit, Jahreszeiten,  

  Expositionsdauer; bei 

 entsprechender Standardisierung 

   der Methodik keine Abhängigkeit  

    der Ergebnisse von erfassender 

Person 

  räumlicher Bezug definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

    hoch (nur fliegende Individuen 

  werden erfasst) 

   abhängig von Zielstellung; 

  Wetterbedingungen sollten 

  standardisiert miterfasst werden 

hoch gering gering 

   Fang muss in 

Konservierungsflüssigkeit  

   überführt, sortiert und bestimmt  

werden 

     vermehrt seit den 1950er Jahren 

    eingesetzt (z. B. standardisiertes 

    Monitoring in GB: Rothamsted 

     Insect Survey (RIS) suction trap 

      network seit 1965, seit 1994 in 

   weiteren Monitoringprogrammen in 

  GB und FR) 

    zu den Voraussetzungen zählt 

    fester Standort mit Stromzufuhr; 

  stark störanfällig hinsichtlich 

   schlechter Wetterbedingungen und 

Standortwahl 

mittel  prinzipiell geeignet 

Bodenphotoeklektor 
     soil / ground photo-eclector / 

 emergence trap 

    Kunststoffzylinder wird ca. 5-10 

    cm tief in Boden eingegraben,  

   darüber Stoffzelt mit Eklektor-

    Kopfdose auf der Spitze gespannt,  

      so dass die in diesem Bereich 

  schlüpfenden Insekten erfasst  

    werden (Bodenfalle im Inneren 

   sinnvoll wg. epigäischer Räuber);  

     die Fänge werden im Labor 

  sortiert und bestimmt 

passiv integral    Boden in Wald und Offenland 
    hypo- oder epigäisch lebende 

Stratenwechsler 

    z. B. Coleoptera, Hymenoptera 

  wie Parasitoide, Diptera,  

 Thysanoptera, Hemiptera,  

Araneae 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

einsetzbar 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

    Grundfläche und Bauart des 

 Eklektors, Aufstellort  

   (Einzelstandorte, entlang eines 

  Transekts oder Rasters),  

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

  räumlicher Bezug definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

   mäßig (da soganannte 

 Schlüpfabundanzen ermittelt  

    werden, können weniger aktive 

  Arten unterrepräsentiert sein) 

   abhängig von Zielstellung; 

  Sonneneinstrahlung im 

  Fallenbereich sollte dokumentiert  

   werden (verändert Mikroklima in 

Falle) 

mittel gering mittel 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

    werden; aufwendig (zum Teil 

  Tausende von Tieren) 

     seit den 1980er Jahren im 

  Rahmen vieler Waldfauna-

 Erfassungsaktivitäten eingesetzt 

    wenig störanfällig; kaum Ausfälle 

    durch Witterung, aber Änderung 

  des Mikroklimas 

   (Extraktionseffekt) v.a. in 

  Offenland zu beachten 

  gering bis mittel 

   prinzipiell geeignet, jedoch 

  Gesamtinventarisierung der 

   Insekten eines Habitats nicht  

    gegeben (Ergänzung durch Fallen 

    mit größerem Einzugsgebiet ggf. 

sinnvoll) 

                



Erfassungsmethode  englischer Fachausdruck Kurzbeschreibung 

   Funktionsweise: aktiv (mit 

   Lockwirkung) oder passiv (ohne 

Lockwirkung) 

 Funktionsweise: 

  Erfassungzeitraum an 

   persönliche Anwesenheit der 

  Erfassenden gebunden 

    (punktuell) bzw. auch dauerhaft 

    in Abwesenheit der Erfassenden 

 möglich (integral) 

   Für die Erfassungsmethode 

  besonders geeignete 

Lebensräume 

  Hauptsächlich erfassbare 

 funktionelle Gruppen 

    Mit hoher (geringerer) Effizienz 

  erfassbare taxonomische 

Artengruppen 

   Einsetzbarkeit im Jahresverlauf 

  (unter Berücksichtigung 

   phänologischer Aspekte zu 

Hauptzielorganismen) 

  Aspekte zur 

Standardisierbarkeit 

    Aspekte zur Interpretation der 

 Ergebnisse 

     (z. B. räumlicher Bezug, Einfluss 

    der Insektenaktivität auf die 

  erfassten Individuenzahlen: 

   "Individuendichte" bei fehlendem 

   Einfluss, "Aktivitätsdichte" bei 

 erheblichem Einfluss) 

   Notwendigkeit der Erfassung 

 von Umweltparamtern 
Materialaufwand 

   Notwendige Qualifikation der 

  Person im Gelände 

    (Erstinstallation von Fallen sollte 

    immer von erfahrener Person 

     durchgeführt werden und wird hier 

 nicht berücksichtigt) 

   Zeitaufwand im Feld 

    (bei Fallen nimmt die 

    Erstinstallation in der Regel 

      einmalig viel Zeit in Aspruch und 

  wird hier nicht berücksichtigt) 

  Aufwand der 

 Probenbearbeitung 

    (von Fang bis Probenarchivierung) 

  Etablierungsgrad der Methode 
 Praktikabilität 

 (Störanfälligkeit, Voraussetzungen) 

 Potenzielle Invasivität 

      (von sehr gering für Methoden, die 

   bei üblicher Anwendungs-weise 

    nur selektives Abtöten einzelner 

    Individuen erfordern, über gering 

     und mittel für Methoden, die 

   unselektives Abtöten einer 

   geringen bis mittleren 

    Individuenzahl erfordern bis hoch 

     für Methoden, die bei üblicher 

   Anwendungs-weise mit hoher 

   Fängigkeit Insekten unselektiv 

     abtöten; Invasivität als Einfluss auf 

     lokale Populationen wird hier nicht 

 beurteilt)    

  Eignungseinschätzung und 

    weitere Aspekte mit Blick auf 

  ein Monitoring 

     (z. B. zu Forschungs- und 

Entwicklungsbedarf) 

Malaisefalle  malaise trap 

     Am Beispiel des Modell nach 

   Townes: schwarze Gazewände 

    sind H-förmig angeordnet, darüber 

   schließt sich helles Gaze-

   Spitzdach mit lichtdurchlässiger 

    Spitze (nach Süden ausgerichtet) 

   und aufgesetzter Kopfdose mit  

    Fangflüssigkeit an; in die H-

   Vorrichtung einfliegende oder 

    gegen die Prallfläche fliegende 

      Tiere weichen oft nach oben aus 

    (positive Phototaxis) und gelangen 

    in die Kopfdose; die Fänge 

     werden im Labor sortiert und 

bestimmt 

  passiv (farbige Variante aktiv) integral 

   Offenland, aber auch Waldränder/-

   lichtungen (bevorzugt Habitate mit  

   mindestens 3 Stunden potenzieller 

  Sonnenscheindauer), Spezialfall: 

Baumkronen 

    Fluginsekten (zum Teil auch 

nachtaktive) 

   vor allem Lepidotpera, 

  Hymenoptera, Diptera, 

 Coleoptera, Homoptera,  

  Auchenorrhyncha, Heteroptera, 

   Aphidae (Neuroptera, Trichoptera, 

  Orthoptera, teilweise Araneae,  

   bodenlebende Arten wie 

Formicidae) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

   einsetzbar, in den 

   Sommermonaten sehr hohe 

   Fangzahlen, Fang in 

  Wintermonaten viel geringer 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

  Ausrichtung, Aufstellort 

   (Einzelstandorte, entlang eines 

  Transekts oder Rasters),  

     Fallentyp (baugleiche Fallen wie z. 

    B. Townes-Modell / Spitzdach 

   empfohlen, erwerbliche Fallen 

    können sehr unterschiedlich sein), 

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

    räumlicher Bezug über Prallfläche 

   definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

   Individuenzahlen hoch (nur 

  fliegende Individuen werden 

   erfasst; Fallenstoff oder 

   Umgebung kann artspezifischen 

    Einfluss auf Fängigkeit haben) 

   abhängig von Zielstellung; 

     Fängigkeit der Falle von vielen 

   Faktoren abhängig, daher 

   mindestens folgende Erfassungen 

   sinnvoll: Sonneneinstrahlung im 

  Fallenbereich, Mikrohabitate 

  (Ameisennester, Totholz, etc.),  

  Umgebung (auch Luftaufnahmen) 

mittel gering gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; aufwendig (Proben 

  müssen vorsortiert, einzelne 

  Gruppen separat bestimmt  

   werden; mindestens für 

    Hymenoptera und Diptera sehr 

 hoher Bestimmungsaufwand) 

     entwickelt in den 1920er Jahren, 

    seitdem verschiedene Typen und 

   Bauweisen in etlichen 

 Erfassungsprojekten eingesetzt  

    (z.B. Global Malaise Trap 

  Program und verschiedene 

nationale Malaisefallen-Projekte) 

   Fangmenge standort- und 

 expositionsabhängig 

   (Nordexposition kritisch), anfällig 

   für Windwurf, Einflugöffnung (wg.  

     Spinnen) und First (wg. Vögeln) 

   müssen regelmäßig kontrolliert 

   werden, Schutzzaun (z. B.  

 Stacheldraht) empfohlen 

     hoch (es sollte darauf geachtet 

    werden, kleine isolierte Flächen 

    mit seltenen Arten zu meiden) 

   prinzipiell geeignet, ergänzende 

    Erfassung von epigäischer Fauna 

     mit anderen Methoden ggf. sinnvoll 

    (z. B. Saugfang oder Bodenfalle);  

     Einfluss der Orientierung der Falle 

    im Raum nicht abschließend 

erforscht 

Fensterfalle  window trap 

    Insekten fliegen gegen eine 

   vertikal zwischen Pfosten 

   montierte Plexiglasscheibe und 

    fallen in die darunter befindliche 

    Fangrinne mit Fangflüssigkeit; die 

     Fänge werden im Labor sortiert 

 und bestimmt 

passiv integral  Wald, Offenland Fluginsekten 

     vor allem Diptera und Coleoptera, 

   gerne für Totholzarten verwendet  

 (teilweise Hymenoptera) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

einsetzbar 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

   Fallentyp inklusive Fensterfläche, 

  Fangrinnenmaterial (kann 

   Farbschaleneffekt haben) und 

  Leerungsintervall, Platzierung (z.  

    B. entlang eines Transekts, 

  Rasters oder zufällig),  

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

    räumlicher Bezug über Prallfläche 

   definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

   Individuenzahlen hoch (nur 

  fliegende Individuen werden 

   erfasst, Umgebung kann 

   artspezifischen Einfluss auf 

  Fängigkeit haben) 

  abhängig von Zielstellung;  

   Dokumentation der Umgebung 

sinnvoll 

gering gering gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; Bestimmungsaufwand je 

  nach Gruppe unterschiedlich 

   wird zunehmend seltener 

  verwendet, da sich 

   Kreuzfensterfallen als praktikabler 

   und weniger störanfällig erwiesen 

haben 

  Fangmenge standortabhängig, 

    anfällig für Austrocknung und 

    Starkregen, weniger für Windwurf, 

     frei zugänglich für Vögel, häufige 

  Leerung empfehlenswert, Plexiglas-

  Alterung mindert Effizienz 

  gering bis mittel  prinzipiell geeignet 

"Fogging"  canopy fogging 

    Baumkrone wird mit Insektizid 

   (betäubend oder abtötend) 

   begast, herabfallende Tiere 

    werden in aufgespanntem Tuch 

    gefangen; je nach Zielstellung 

     werden Fänge bzw. schwer zu 

 bestimmende 

 Individuen/Belegexemplare im 

  Labor sortiert und bestimmt 

passiv punktuell 
   Einzelbäume in verschiedenen 

Lebensräumen 

   Viele auf der Vegetation 

   aufsitzende Gruppen der 

    Baumkronen (z. B. Fluginsekten, 

    zum Teil auch xylobionte Arten),  

   stark eingeschränkt auch 

Rindenbewohner 

diverse   je nach Zielstellung 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

    Standortauswahl (z. B. entlang 

    eines Transekts, Rasters oder 

   zufällig), Baumart, Kronenvolumen 

   (mittels grober Abschätzung, 

   Luftbildern oder 3D-Scan 

   erfassbar), Fogging-Technik und 

  Dauer (5-10 min),  

 Wetterbedingungen, Jahreszeiten;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

  räumlicher Bezug definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

gering 

  abhängig von Zielstellung mittel 
   mittel (abhängig von 

Standortbedingungen) 
hoch 

    betäubte Tiere müssen in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; Bestimmungsaufwand je 

  nach Gruppe unterschiedlich 

     erstmals in den 1970er Jahren 

   eingesetzt, bewährte Methode 

   (vor allem im Regenwald) 

    zu den Voraussetzungen zählt 

 vollkommene Windstille 

    gering bis hoch (in Abhängigkeit  

    von der zu beprobenden Fläche) 

   mäßig geeignet, wird 

   üblicherweise nicht für 

  Monitoringzwecke verwendet 

     (eher für ökologische Studien, z. 

   B. Vergleiche der 

 Lebensgemeinschaften 

 verschiedener Baumarten) 

   Offene Stamm- / Asteklektoren     trunk-window trap / trunk eclector 

    nach oben abgeschlossene und 

    unten offene Zelt-Konstruktion um 

  den Stamm/Ast mit  

 angeschlossenen 

 fangflüssigkeitsgefüllten Eklektor-

    Kopfdosen (nach oben) und 

   Fangbehältern (nach unten): fängt  

    v.a. den Stamm hinaufwandernde 

   Tiere (Stratenwechsler); die 

     Fänge werden im Labor sortiert 

 und bestimmt 

passiv integral 

    lebende Bäume oder stehendes 

    Totholz (z. B. Dürrständer auf  

  Lichtungen); unterschiedliche 

   Fangergebnisse bei lebenden 

    Bäumen und Totholz zu erwarten 

    vor allem epitrunkale und 

Totholzarten 

   z. B. Diptera, Coleoptera,  

 Collembola (Araneae,  

  Dermaptera, Heteroptera, 

 Hymenoptera, Plecoptera) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

 (Fangmaximum: Sommermonate),  

    März bis Dezember mindestens 

 monatliche Leerung 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

   Bauart des Eklektors, Aufstellort  

   (Einzelstandorte, entlang eines 

  Transekts oder Rasters),  

 Baumart/-alter, Leerungsintervall,  

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

    von erfassender Person (jedoch 

     viel Erfahrung beim Anbringen der 

 Falle notwendig) 

   räumlicher Bezug über 

   Baumumfang definierbar; Einfluss 

    der Insektenaktivität auf die 

   erfassten Individuenzahlen hoch 

     (nur sich im Fallenbereich am 

   Baum fortbewegende Individuen 

 werden erfasst) 

  abhängig von Zielstellung   mittel bis hoch gering gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; Bestimmungsaufwand je 

  nach Gruppe unterschiedlich 

   wird seit Jahrzehnten verwendet 

     durch Abschluss nach oben kaum 

  Witterungseinfluss, mitunter 

   werden Fallen durch Wild zerstört  

 (Hirsche, Wildschweine) 

gering  prinzipiell geeignet 

Totholz-Eklektoren    dead wood emergence traps 

   z.T. angepasste Zylinderhälften 

     werden (meist zu allen Seiten 

   abgeschlossen) um Totholz 

   angebracht, wobei ein 

   lichtdurchlässiger Ausstieg aus 

     dem Totholz schlüpfende Tiere zur 

  fangflüssigkeitgefüllten Fangdose 

      leitet; die Fänge werden im Labor 

  sortiert und bestimmt 

passiv integral   Wald, Waldrand, Gehölze    xylobionte und xylophage Arten 
    z. B. Coleoptera, Diptera 

 (Collembola, Hymenoptera) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

  einsetzbar, mindestens monatliche  

   Leerung während der 

Vegetationsperiode 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

   Bauart des Eklektors, Aufstellort  

   (Einzelstandorte, entlang eines 

   Transekts oder Rasters), Holzart/-

  Zersetzungsgrad, erfasstes 

  Holzvolumen, Jahreszeiten, 

  Expositionsdauer; bei 

 entsprechender Standardisierung 

   der Methodik keine Abhängigkeit  

    der Ergebnisse von erfassender 

     Person (jedoch viel Erfahrung beim 

   Anbringen der Falle notwendig) 

   räumlicher Bezug über 

 Totholzvolumen definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

   mäßig (da soganannte 

 Schlüpfabundanzen ermittelt  

    werden, können weniger aktive 

  Arten unterrepräsentiert sein) 

  abhängig von Zielstellung   mittel bis hoch gering gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; Bestimmungsaufwand je 

  nach Gruppe unterschiedlich 

   bei Totholzerfassung gängige 

  Methode (zusammen mit  

Rindengesieben) 

    wenig störanfällig; Änderung des 

  Mikroklimas zu beachten 
gering  prinzipiell geeignet 

Totholz-Klopfproben    dead wood beating tray 

     mit starkem Knüppel werden tote 

    Äste/Bäume oder Stämmchen und 

   Holzpilze kräftig abgeklopft 

  (mehrmals zuschlagen!), 

    herbfallende Tiere fallen in 

    Klopfschirm und werden mit 

    Exhaustor aufgelesen; die Fänge 

     werden abgetötet und im Labor 

  sortiert und bestimmt 

passiv punktuell 
   Totholz in verschiedenen 

Lebensräumen 
   xylobionte und xylophage Arten 

    vor allem Coleoptera (vagante 

 Aranae, Lepidoptera) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

einsetzbar 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

  Holzart, Zersetzungsgrad, 

  Standortwahl (Einzelstandorte, 

   zufällig, entlang eines Transekts 

    oder Rasters), Jahreszeiten; hohe 

    Abhängigkeit der Ergebnisse von 

 erfassender Person 

   räumlicher Bezug schwer 

   definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

 Individuenzahlen gering 

  abhängig von Zielstellung gering mittel hoch 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; Bestimmungsaufwand je 

  nach Gruppe unterschiedlich 

  wird standardmäßig eingesetzt 

  erfordert geübte 

 FreilandbiologInnen, 

    Zersetzungsgrad des Holzes und 

   Holzart muss bestimmt werden 

gering 
    prinzipiell ergänzend zu anderen 

 Methoden geeignet 

  Gesiebe (Rinde, Totholz)  bark sieving 

     gelöste Rinde in Käfersieb (10 mm 

 Maschenweite) zerkleinern,  

   Fraßmehl und dünne 

   Mulmschichten sollten auch 

    abgerieben werden; die Fänge 

     werden abgetötet und im Labor 

  sortiert und bestimmt 

passiv punktuell 
   Totholz in verschiedenen 

Lebensräumen 
   xylobionte und xylophage Arten 

    vor allem Coleoptera (vagante 

  Aranae, Formicidae, Collembola) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

einsetzbar 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

  Holzart, Zersetzungsgrad, 

  Standortwahl (Einzelstandorte, 

   zufällig, entlang eines Transekts 

    oder Rasters), Jahreszeiten; hohe 

    Abhängigkeit der Ergebnisse von 

 erfassender Person 

   räumlicher Bezug schwer 

   definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

 Individuenzahlen gering 

  abhängig von Zielstellung gering mittel gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; Bestimmungsaufwand je 

  nach Gruppe unterschiedlich 

  wird standardmäßig eingesetzt 

  erfordert geübte 

 FreilandbiologInnen, 

    Zersetzungsgrad des Holzes und 

   Holzart muss bestimmt werden 

gering 
    prinzipiell ergänzend zu anderen 

 Methoden geeignet 

Saugfang 
    suction sampling / vacuum 

sampling 

    mit einem Saugapparat (D-Vac, W-

      type: Öffnung > 15cm ø) oder 

  modifiziertem Laubbläser (G-Vac,  

      N-type: Öffnung < 15cm ø) wird 

     ein definierter Bereich in der 

   Vegetation abgesaugt (oft wird 

    der Bereich von Plastikring 

   definierter Größe eingegrenzt); 

     eingesaugte Tiere werden in im 

   Saugrohr eingesetzen Gazebeutel 

    gesammelt; die Fänge werden 

     abgetötet und im Labor sortiert 

 und bestimmt 

passiv punktuell    insb. Grasland, bedingt Säume 

  Fluginsekten, Bewohner 

    verschiedener Straten in der 

  Krautschicht, epigäisch lebende 

Arten 

    diverse, z. B. Hymenoptera, 

  Coleoptera, Auchenorrhyncha, 

  Heteroptera, Aphidae, Diptera,  

  Thysanoptera (Lepidoptera, 

   Formicidae, Collembola, Araneae 

 wie Linyphiidae) 

      je nach Zielstellung vor allem Mai 

    bis September, mindestens drei 

   Termine (Frühjahr, Sommer, 

Herbst) 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

    Bauweise inklusive Größe der 

   Saugöffnung und Geschwindigkeit 

    des Luftstroms, Anzahl und 

 Ausführung des Saugstutzen-

    Aufsetzens, zu beprobende Fläche 

    (Transekt, Raster, zufällig) und 

 abzusaugende 

  Vegetationsstrukturen, Jahres-

 und Tageszeiten,  

  Wetterbedingungen; bei 

 entsprechender Standardisierung 

    der Methodik geringe Abhängigkeit 

    der Ergebnisse von erfassender 

    Person, Erfahrung kann Ergebnis 

beeinflussen 

    räumlicher Bezug über besaugte 

    Fläche definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

 Individuenzahlen gering 

  abhängig von Zielstellung;  

   mindestens Uhrzeit und 

Wetterbedingungen 

gering gering gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; zum Teil aufwendig 

   (abhängig vom besaugten Substrat  

     und Jahreszeit, auf Sand nicht zu 

  empfehlen); Bestimmungsaufwand 

   je nach Gruppe unterschiedlich 

     seit den 1960ern größere Modelle 

    (D-Vac), mittlerweile vor allem 

   umgebaute Laubsauger (G-Vac) 

    im Gebrauch, da preiswerter, 

  wirkungsvoller und handhabbarer 

  trockene Vegetation notwendig gering 

   prinzipiell geeignet; Abhängigkeit  

   der Fangergebnisse von 

   Vegetationsstruktur und Tageszeit 

   sind nicht systematisch untersucht 

  Kreuzfensterfalle / Lufteklektor 

    flight interception trap: cross 

    shaped window trap / window  

pane 

     die Fallen werden an Ständern 

  oder Bäumen aufgehängt:  

 Kreuzförmig angeordnete 

   Plexiglasscheiben (insgesamt 8 

    Prallflächen) mit spitz zulaufendem 

     Dach und Bodentrichter; je eine 

  fangflüssigkeitsgefüllte Fangdose 

     befindet sich an Dach und Boden, 

     so dass gegen die Prallflächen 

   fliegende Insekten bei Ausweichen 

       nach oben in der Kopfdose und bei 

    Ausweichen nach unten oder 

    Fallenlassen in der unteren 

    Fangdose gesammelt werden; die 

     Fänge werden im Labor sortiert 

 und bestimmt 

passiv integral 
  Wald, Offenland (insb.  

 Waldränder, Lichtungen) 
Fluginsekten 

     diverse, z. B. Diptera, Coleoptera, 

 Hymenoptera, Neuroptera,  

 Heteroptera (Auchenorrhyncha) 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

     einsetzbar, vor allem in den 

  Sommermonaten sehr ergiebig 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

    Fallentyp inklusive Prallfläche und 

    Material (kann Anlockeffekt haben) 

   und Leerungsintervall, Platzierung 

     (z. B. entlang eines Transekts, 

  Rasters oder zufällig),  

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

    räumlicher Bezug über Prallfläche 

   definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

   Individuenzahlen hoch (nur 

  fliegende Individuen werden 

   erfasst, Umgebung kann 

   artspezifischen Einfluss auf 

  Fängigkeit haben) 

  abhängig von Zielstellung;  

   Dokumentation der Umgebung, 

 Witterungsverhältnisse sinnvoll 

gering gering gering 

   Fang muss in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

   werden; Bestimmungsaufwand je 

  nach Gruppe unterschiedlich 

    seit Jahrzehnten, vor allem auf  

   Waldlichtungen und in 

  Baumkronen, standardmäßig 

verwendet 

     wenig störanfällig durch Tiere und 

  Witterung (evtl. Laubeinwehung),  

  weiße Bauteile können 

  Fangeffizienz erhöhen 

 (Verfälschung: v.a.  

 Blütenbesucher), Plexiglas-

  Alterung mindert Effizienz 

  gering bis mittel  prinzipiell geeignet 

Kick-sampling     kick sampling / Surber sampling 

    quadratischer Rahmen mit darin 

     aufgespanntem Netz wird auf dem 

  Grund eines Fließgewässers 

  aufgesetzt; durch 

   Bewegen/Anheben von Steinen 

  und Bodensubstrat wird 

  freigesetztes Benthos 

     flussabwärts in das am Rahmen 

    befestigte Netz gespült und 

    gefangen; die Fänge werden 

     entweder vor Ort bestimmt oder 

   abgetötet und im Labor sortiert  

 und bestimmt 

passiv punktuell 

   Fließgewässer (Wassertiefe bis 

     etwa 30cm) mit felsigem Grund 

    (Fließgeschwindigkeit darf nicht zu 

 hoch sein) 

Zoobenthos 

   vor allem Plecoptera, 

  Ephemeroptera, Trichoptera 

(Coleoptera) 

   je nach Zielstellung ganzjährig,  

   Februar bis August empfohlen 

     definiertes Vorgehen z. B. durch 

    Anwendung des Protokolls zur 

  Standarderfassung für 

Wasserrahmenrichtlinie 

   (quadratischer Benthoskescher mit 

     Kantenlänge 25 cm und Netztiefe 

   70 cm, Gaze-Maschenweite: 500 

   µm); bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

   geringe Abhängigkeit der 

   Ergebnisse von erfassender 

Person 

  räumlicher Bezug definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

gering 

  abhängig von Zielstellung;  

Substratbeschaffenheit,  

  Wassertemperatur, pH-Wert 

sinnvoll 

gering mittel 
     mittel, Fang kann größtenteils vor 

  Ort ausgewertet werden 

   Auswertung weitestgehend vor 

    Ort; Belegexemplare und schwer 

   bestimmbare Arten werden 

    konserviert und im Labor bestimmt 

   Standardmethode bei der 

  Makrozoobenthos-Erfassung in 

Fließgewässern 

  Abschätzung der 

   Substratbeschaffenheit und des 

   Uferbereichs sinnvoll (nach 

   Vorgehen für die 

 Wasserrahmenrichtlinie 

standardisiert) 

   sehr gering (bei Vor-Ort-

  Bestimmung) bis gering 
 prinzipiell geeignet 

  Wassernetz (rund oder D-förmig) 
    water sweep-net (round or D-

shaped) 

     Wassernetz wird gezielt zur Suche 

  von Wasserarthropoden 

    eingesetzt; die Fänge werden 

     entweder vor Ort bestimmt oder 

   abgetötet und im Labor sortiert  

 und bestimmt 

passiv punktuell   Still- und Fließgewässer  aquatische Arten beliebig 
   je nach Zielstellung ganzjährig,  

   Februar bis August empfohlen 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

      Ausführung des Netzes (z. B. rund 

    oder D-förmig), zu beprobende 

     Fläche (z. B. Transekt) und 

abzukeschernde Strukturen,  

   Jahres- und Tageszeiten; bei 

 entsprechender Standardisierung 

    der Methodik geringe Abhängigkeit 

    der Ergebnisse von erfassender 

    Person, Erfahrung kann Ergebnis 

beeinflussen 

  räumlicher Bezug definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

    hoch (aktive Individuen meist 

 überrepräsentiert) 

  abhängig von Zielstellung;  

  Wassertemperatur, pH-Wert 

sinnvoll 

gering   mittel bis hoch mittel 

    Auswertung vor Ort oder 

  Überführung in 

  Konservierungsflüssigkeit mit 

Nachbestimmung 

   Wird zur Inventarisierung oft  

verwendet 

  erfordert geübte 

FreilandbiologInnen 

   sehr gering (bei Vor-Ort-

  Bestimmung) bis gering 

    prinzipiell ergänzend zu anderen 

 Methoden geeignet 



Erfassungsmethode  englischer Fachausdruck Kurzbeschreibung 

   Funktionsweise: aktiv (mit 

   Lockwirkung) oder passiv (ohne 

Lockwirkung) 

 Funktionsweise: 

  Erfassungzeitraum an 

   persönliche Anwesenheit der 

  Erfassenden gebunden 

    (punktuell) bzw. auch dauerhaft 

    in Abwesenheit der Erfassenden 

 möglich (integral) 

   Für die Erfassungsmethode 

  besonders geeignete 

Lebensräume 

  Hauptsächlich erfassbare 

 funktionelle Gruppen 

    Mit hoher (geringerer) Effizienz 

  erfassbare taxonomische 

Artengruppen 

   Einsetzbarkeit im Jahresverlauf 

  (unter Berücksichtigung 

   phänologischer Aspekte zu 

Hauptzielorganismen) 

  Aspekte zur 

Standardisierbarkeit 

    Aspekte zur Interpretation der 

 Ergebnisse 

     (z. B. räumlicher Bezug, Einfluss 

    der Insektenaktivität auf die 

  erfassten Individuenzahlen: 

   "Individuendichte" bei fehlendem 

   Einfluss, "Aktivitätsdichte" bei 

 erheblichem Einfluss) 

   Notwendigkeit der Erfassung 

 von Umweltparamtern 
Materialaufwand 

   Notwendige Qualifikation der 

  Person im Gelände 

    (Erstinstallation von Fallen sollte 

    immer von erfahrener Person 

     durchgeführt werden und wird hier 

 nicht berücksichtigt) 

   Zeitaufwand im Feld 

    (bei Fallen nimmt die 

    Erstinstallation in der Regel 

      einmalig viel Zeit in Aspruch und 

  wird hier nicht berücksichtigt) 

  Aufwand der 

 Probenbearbeitung 

    (von Fang bis Probenarchivierung) 

  Etablierungsgrad der Methode 
 Praktikabilität 

 (Störanfälligkeit, Voraussetzungen) 

 Potenzielle Invasivität 

      (von sehr gering für Methoden, die 

   bei üblicher Anwendungs-weise 

    nur selektives Abtöten einzelner 

    Individuen erfordern, über gering 

     und mittel für Methoden, die 

   unselektives Abtöten einer 

   geringen bis mittleren 

    Individuenzahl erfordern bis hoch 

     für Methoden, die bei üblicher 

   Anwendungs-weise mit hoher 

   Fängigkeit Insekten unselektiv 

     abtöten; Invasivität als Einfluss auf 

     lokale Populationen wird hier nicht 

 beurteilt)    

  Eignungseinschätzung und 

    weitere Aspekte mit Blick auf 

  ein Monitoring 

     (z. B. zu Forschungs- und 

Entwicklungsbedarf) 

"Dipper" dipper 

   Weißes Plastikgefäß an 

   Haltegriff/Stange wird nahe 

    Oberfläche durch das Wasser 

    gezogen oder kurz "eingedippt"; 

     die Fänge werden entweder vor 

     Ort bestimmt oder abgetötet und 

    im Labor sortiert und bestimmt 

passiv punktuell 

    nahe der oder auf 

   Wasseroberfläche in stehenden 

Gewässern 

 aquatische Arten   vor allem Culicidae 
     je nach Zielstellung Frühjahr bis 

Herbst 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

    Ausführung des Dippers (z. B.  

   Volumen), Eintauchtechnik- und 

   Häufigkeit, zu beprobende 

    Standorte (z. B. zufällig, 

   Transekt), Jahres- und 

   Tageszeiten; bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

   geringe Abhängigkeit der 

   Ergebnisse von erfassender 

Person 

    räumlicher Bezug über beprobtes 

 Wasservolumen definierbar;  

   Einfluss der Insektenaktivität auf  

   die erfassten Individuenzahlen 

    hoch (aktive Individuen meist 

 überrepräsentiert) 

  abhängig von Zielstellung;  

  Wassertemperatur, pH-Wert 

sinnvoll 

gering   gering bis mittel mittel 

    Auswertung vor Ort oder 

  Überführung in 

  Konservierungsflüssigkeit mit 

Nachbestimmung 

   Standardmäßig zur Erfassung von 

 Stechmückenlarven eingesetzt 

     Ergebnis stark abhängig von der 

Eintauchtechnik 

   sehr gering (bei Vor-Ort-

  Bestimmung) bis gering 

    prinzipiell geeignet; Es gibt 

    Versuche, die Methode für 

   quantitative Messungen zu 

 optimieren (Volumenbezug) 

Reuse weir 

    es wird eine Reuse (z.B. 

    Plastikflasche, die auf 2/3 der 

     Höhe zerteilt und deren oberer 

  Flaschenteil mit 

  Schraubverschlussöffnung (>2,5 

     cm) voran in den Flaschenkorpus 

     geschoben wurde) mit oder ohne 

     Beköderung (z. B. Diode oder 

   Fleisch) ausgebracht und 

   regelmäßig auf Fänge kontrolliert;  

     die Fänge werden entweder vor 

     Ort bestimmt oder abgetötet und 

    im Labor sortiert und bestimmt 

     passiv (aktiv mit Köder oder 

Diode) 
integral   Uferbereich und Gewässergrund  aquatische Arten 

     z. B. Dytiscidae und größere 

 Hydrophilidae (Nepomorpha, 

Gerromorpha) 

      je nach Zielstellung, 3 Termine im 

  Jahr (Frühjahr, Frühsommer,  

    Herbst) empfohlen; maximal nach 

    drei Tagen Reusenkontrolle (im 

     Sommer zwei, mit Köder jeden 

Tag) 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

    Ausführung der Reuse inklusive 

   Köder, zu beprobende Standorte 

    (z. B. zufällig, Transekt), 

 Jahreszeiten, Expositionsdauer;  

  bei entsprechender 

   Standardisierung der Methodik 

  keine Abhängigkeit der Ergebnisse 

  von erfassender Person 

    räumlicher Bezug art- und 

  umgebungsabhängig (Lockwirkung 

     der Falle variiert); Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

  Individuenzahlen hoch (Lockeffekt) 

  abhängig von Zielstellung;  

  Wassertemperatur, pH-Wert 

sinnvoll 

gering   gering bis mittel gering 

    Auswertung vor Ort oder 

  Überführung in 

  Konservierungsflüssigkeit mit 

Nachbestimmung 

    Wird in Ergänzung zu anderen 

  Methoden standardmäßig 

verwendet 

   äußerst regelmäßige Leerungen 

erforderlich 

   sehr gering (bei Vor-Ort-

   Bestimmung) bis mittel 

    (Beköderung kann sehr effektiv 

sein!) 

 prinzipiell geeignet 

    Zeitfang (mit Kescher und Sieb)     sampling for a fixed time-period 

   Uferbereich wird nach 

  standardisiertem Protokoll 

    untersucht; die Fänge werden 

     entweder vor Ort bestimmt oder 

     abgetötet und im Labor sortiert 

 und bestimmt 

passiv punktuell   Still- und Fließgewässer  aquatische Arten beliebig 
     je nach Zielstellung März bis 

November 

 bedingte Standardisierbarkeit:  

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

    Begehung einer definierten Fläche 

     (z. B. entlang eines Transekts), 

  Jahres- und Tageszeiten,  

   Zeitspanne "Zeitsammeln"; bei 

 entsprechender Standardisierung 

    der Methodik mäßige Abhängigkeit 

    der Ergebnisse von erfassender 

Person 

   räumlicher Bezug abhängig von 

   Vorgehen; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

   Individuenzahlen hoch (aktive 

   Individuen meist überrepräsentiert) 

  abhängig von Zielstellung;  

  Wassertemperatur, pH-Wert 

sinnvoll 

gering mittel mittel 

    Auswertung vor Ort oder 

  Überführung in 

  Konservierungsflüssigkeit mit 

Nachbestimmung 

    Wird bei stehenden Gewässern 

 standardmäßig verwendet 

  erfordert geübte 

FreilandbiologInnen 

   sehr gering (bei Vor-Ort-

  Bestimmung) bis gering 
 prinzipiell geeignet 

    Bodenextraktion (z. B. nach 

    Kempson / MacFadyen / Berlese) 
 soil extraction 

    Zylinder definierten Umfangs wird 

      bis zu definierter Tiefe in den 

   Boden getrieben, entnommener 

    Erdsäule (mit oder ohne 

     Streuauflage) wird in Labor unter 

  standardisierten Bedingungen 

    polar Wasser entzogen, Tiere 

    entweichen in Gefäß mit 

    Fangflüssigkeit; die Fänge werden 

    im Labor sortiert und bestimmt 

passiv punktuell 
      bis zu 20 Zentimeter in obersten 

  Erdschichten mit Streuauflage 

    epigäisch und hypogäisch lebende 

Arten 
   z. B. Formicidae, Collembola 

    je nach Zielstellung ganzjährig 

einsetzbar 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

   ausgestochenes Volumen und 

Extraktionsverfahren,  

    Standortauswahl (z. B. entlang 

    eines Transekts, Rasters oder 

   zufällig), Jahreszeiten; bei 

 entsprechender Standardisierung 

   der Methodik keine Abhängigkeit  

    der Ergebnisse von erfassender 

Person 

   räumlicher Bezug über 

  ausgestochenes Volumen 

   definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

 Individuenzahlen gering 

  abhängig von Zielstellung;  

   Dokumentation der Umgebung 

sinnvoll 

hoch   mittel bis hoch hoch 

    Proben müssen nach Entnahme 

    ausgetrieben werden, dann in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

    werden; Aufwand je nach 

   Artengruppe und Probenumfang 

hoch 

    ein Standardverfahren in der 

Bodenökologie 

   sehr hohe Erfassungseffizienz ist  

    an äußerst hohen Aufwand 

    gekoppelt (Austreibung dauert bis 

   zu 14 Tage), Energiekosten 

gering  prinzipiell geeignet 

Pheromonfallen  pheromon traps 

   Sexualpheromon wird an 

    Klebefallen oder in Fangkästen 

     aufgebracht und im Freiland an 

    Ständern oder Bäumen montiert; 

     die Fänge werden im Labor 

ausgewertet 

aktiv integral  Wald, Offenland Fluginsekten 

   Vor allem Lepidoptera- und 

 Coleoptera-Männchen, Formicidae 

    (auf die Zielart spezialisierte 

   Prädatoren, Parasiten oder 

Parasitoide) 

     abhängig von der Phänologie der 

 anzulockenden Art 

     definiertes Vorgehen in Bezug auf 

  Pheromonzusammensetzung und -

 konzentration (Abstoßungseffekt  

 bei Überdosierung!),  

    Beschaffenheit der Falle, zu 

    beprobende Standorte (z. B. 

  zufällig, Transekt), Jahreszeiten,  

  Expositionsdauer; bei 

 entsprechender Standardisierung 

   der Methodik keine Abhängigkeit  

    der Ergebnisse von erfassender 

Person 

    räumlicher Bezug art- und 

  umgebungsabhängig (Lockwirkung 

     der Falle variiert); Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

  Individuenzahlen hoch (Lockeffekt) 

  abhängig von Zielstellung;  

  Dokumentation Witterung, 

 Windrichtung sinnvoll 

gering gering gering 

    Auswertung vor Ort oder 

  Überführung in 

  Konservierungsflüssigkeit mit 

Nachbestimmung 

      seit den 1960er Jahren vor allem 

  zur Schädlingskontrolle eingesetzt 

  Windverhältnisse beeinflussen 

   Fangergebnisse; in Kombination 

   mit Klebfallen: häufige Erneuerung 

 nötig (Sättigungsproblem) 

      gering bis mittel (in Bezug auf 

 angelockte Art) 

   für gezielte Erfassung bestimmter 

    Arten prinzipiell geeignet; im 

   Hinblick auf Schädlingskontrolle 

    wird fortlaufend an Pheromonfallen 

geforscht 

Autokescher  car net 

   Rechteckiger Kescher (umspannt 

     etwa 0,5 bis 1 m²) wird auf  

    Autodach montiert und definierte 

    Strecke (Transekt) wird mit 

 definierter Geschwindigkeit  

   abgefahren; im entsprechenden 

   Luftraum befindliche Insekten 

   werden in eine 

 fangflüssigkeitsgefüllte Fangdose 

      am Ende des Keschers geleitet; je 

   nach Bauweise verschließen 

   spezielle Vorrichtungen die 

  Kescheröffnung unterhalb 

  definierter Fahrgeschwindigkeiten, 

     um ein Entweichen im Kescher 

     befindlicher Tiere z. B. bei 

    Ampelstopps zu verhindern; die 

     Fänge werden im Labor sortiert 

 und bestimmt 

passiv punktuell 
   Straßen, Wege, befahrbare 

Lebensräume 
Fluginsekten 

        diverse, z. B. Diptera, Coleoptera, je nach Zielstellung ganzjährig, Mai 

  Hymenoptera (Araneae,     vermutlich bester Monat für 

  Lepidoptera, Odonata,   Coleoptera, prinzipiell 

 Thysanoptera, Hemiptera)  Sommermonate sinnvoll 

    definiertes Vorgehen in Bezug auf  

    Ausführung des Keschers inklusive 

     Form und Ausmaße von Kescher 

 und Kescheröffnung,  

 Maschenweite, 

   Fahrtgeschwindigkeit (max. 40 

     km/h) , zu beprobendes Transekt 

   inkl. Länge und Lebensraumtyp,  

  Jahres- und Tageszeiten,  

  Wetterbedingungen; bei 

 entsprechender Standardisierung 

   der Methodik keine Abhängigkeit  

    der Ergebnisse von erfassender 

Person 

    räumlicher Bezug über beprobten 

    Luftraum definierbar; Einfluss der 

    Insektenaktivität auf die erfassten 

   Individuenzahlen hoch (nur 

  fliegende Individuen werden 

 erfasst) 

  abhängig von Zielstellung;  

    meteorologische Daten sind zu 

    erfassen, da Methode vermutlich 

 stark witterungsabhängig 

mittel gering gering 

    Fang muss abgetötet, in 

 Konservierungsflüssigkeit 

   überführt, sortiert und bestimmt  

    werden; einige Gruppen mit 

 hohem Bestimmungsaufwand 

   trotz Potenzials selten eingesetzt 

   an befahrbare Strecken gebunden 

   (auf öffentlichen Straßen 

genehmigungspflichtig) 

gering 

 prinzipiell geeignet;  

    Forschungsbedarf besteht z. B. 

    hinsichtlich des Einflusses der 

    Aerodynamik des Fahrzeugs auf 

  die Fangergebnisse, Motorrad-

  /Fahrrad-Keschern, Optimierungen 

  für den Siedlungsbereich 




